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BILDKOMPETENZ  

Eine wesentliche Aufgabe des Kunstunterrichtes besteht 
darin, Schülerinnen und Schüler in die Lage zu 
versetzen, sich in einer Gesellschaft bzw. Welt 
zurechtzufinden, die vielfach durch Bildinformationen 
oder auch Bildhandlungsimpulse bestimmt ist. Die Menge 
und Vielfalt der Bilder (z. B. aus dem TV, Internet, aus 
Zeitungen, Illustrierten, aus dem Museum sowie Bilder 
auf Plakaten, auf CD - Hüllen, als Graffiti oder als private 
Fotos), erzeugen schnell eine Reizüberflutung, so dass 
viele Menschen kaum noch beachtenswerte Bilder 
bewusst wahrnehmen. Gerade deshalb muss ein 
angemessener Umgang mit Bildern im Kunstunterricht 
gelernt werden. Dieses Ziel wird als „Bildkompetenz" 
bezeichnet. Im Kunstunterricht meint Lernen nicht nur 
Kenntniszuwachs und differenziertes sowie bewusstes 
Wahrnehmen, sondern auch Handeln bzw. Gestalten. 
Gerade die praktische Arbeit unterscheidet den 
Kunstunterricht von vielen anderen Unterrichtsfächern. 
Kuns tun te r r i ch t i s t i n se ine r Grunds t ruk tu r 
produktorientiert. Die Schülerinnen und Schüler lernen 
h i e r , s i c h z u A s p e k t e n i h r e r W e l t - u n d 
Selbstwahrnehmung auszudrücken und ihre Bilder im 
Kontext anderer Gestaltungen zu reflektieren. In dieser 
Weise leistet Kunstunterricht nicht nur einen Beitrag zum 
bewussten, kompetenten Umgang mit der Allgegenwart 
der Bilder, sondern fördert in besonderem Maße die 
Persönlichkeitsbildung der Heranwachsenden sowie ihre 
Fähigkeit eigene Standpunkte/ Sichtweisen reflektiert zu 
vertreten (Wissenschaftspropädeutik).

Schulinterner Lehrplan Kunst 
Ricarda Huch Gymnasium, Gelsenkirchen

Aufgaben und Ziele des Faches Kunst 
Die Entwicklung der Fähigkeit zum Umgang mit Bildern sowie der gestalterischen Handlungskompetenz sind 
wesentliche Ziele des Faches Kunst

DAS UNTERRICHTLICHE ANGEBOT DES FACHES 

Sekundarstufe I 

Kunstunterr icht f indet im Regelunterr icht der 
Sekundarstufe I statt. In der Orientierungsstufe (KL.5 und 
Kl. 6) und in Klasse 7 wird Kunst ganzjährig mit zwei 
Wochenstunden unterrichtet. In der Klasse 8 findet 
Kunstunterricht halbjährig mit zwei Wochenstunden im 
Wechsel mit dem Fach Musik statt. Kunst wird auch als 
Wahlpflichtfach WP2 Kunst/Neue Medien in den 
Jahrgangstufen 8 und 9 angeboten, und zwar jeweils 
ganzjährig mit zwei Unterrichtsstunden pro Woche und 
zwei Klassenarbeiten pro Halbjahr. 

Sekundarstufe II 

In der Oberstufe unseres Gymnasiums wird Kunst 
momentan in der EF (10), Q1 (11) und Q2 (12) als 
dreistündiger Grundkurs sowie 5 stündiger Leistungskurs 
unterrichtet und kann von den Schülerinnen und 
Schülern als drittes oder viertes Prüfungsfach im Abitur 
gewählt werden. Zudem gibt es einen Projektkurs in der 
Q1 und Q2, der die WP2 Kunst/Neue Medien Arbeit 
vertieft. 
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Personale/ räumlich-sächliche 
Ausstattung 

Das Ricarda Huch Gymnasium ist z. Zt. mit Kunsterziehern 
personell so ausgestattet, dass die Stundentafel im Fach 
K u n s t z u v e r l ä s s i g e r fü l l t w e r d e n k a n n . D i e 
Unterrichtseinheiten dauern jeweils 45 Minuten, der 
Kunstunterricht in der Sekundarstufe I wird in der Regel in 
Doppelstunden ohne Unterbrechung durch eine große Pause 
organisiert. Unsere Schule besitzt vier Kunsträume und 
insgesamt drei Lagerräume. Zudem gibt es einen 
Rechnerraum, der mit 8 Imacs ausgestattet ist und mit Adobe 
Creative Suite neue Medienarbeit ermöglicht. Zur Zeit sind drei 
Kunsträume mit einem Beamer ausgestattet. Zum Inventar 
gehören ferner eine Druckpresse, ein Brennofen und mehrere 
IMacs.  

Lehr- und Lernmittel 

Die folgenden Lehr- und Lernmittel sind für den Unterricht im 
Fach Kunst zu Beginn der Erprobungsstufe notwendig: 

• 1 Zeichenblock DIN A 3 (weiß, zweiseitig eingespannt), 
• 1 Deckfarbenkasten Pelikan (12 Farben, nicht mehr), 
• je 1 feiner Langhaarpinsel (rund) mit guter Spitze Nr. 4 und 
Nr. 12 
• je 1 Borstenpinsel (flach) Nr. 4 und Nr. 12 
• 1 Bleistift HB oder 2 B 
• 1 Blanco-DIN-A-4-Heft 

Aus den verpflichtenden Kompetenzerwartungen des 
K e r n l e h r p l a n e s u n d d e n d a m i t v e r b u n d e n e n 
Unterrichtsvorhaben kann sich die Notwendigkeit anderer/ 
weiterer Lehr- und Lernmittel ergeben. Z.B. ist für das 
plastische gestalterische Arbeiten die Anschaffung von Ton 
oder anderer Modelliermassen erforderlich. In diesen Fällen 
werden zusätzliche Kosten pro Schüler anfallen. Dies gilt 
ebenso für die Stufen 7-9, in denen für einige 
Unterrichtsvorhaben z.B. Zirkel und Geodreieck notwendig 
sind. Die Lehrkräfte werden die Schülerinnen und Schüler 
darum bitten, die Materialien in den Unterricht mitzubringen.  

Zur Dokumentation der Arbeit im Unterricht wird zudem die 
Anschaffung eines geeigneten Heftes (Blanco/Werkheft) und 
ggf. einer Sammelmappe notwendig sein. Die Lehrkräfte 
besprechen vor der Anschaffung bzw. zu Beginn der 
Unterrichtsarbeit jeweils geeignete Formen mit den 
Schülerinnen und Schülern. In der Sekundarstufe II werden 
von den Lehrkräften die über die Ausstattung der 
Sekundarstufe I hinausgehenden notwendigen Anschaffungen 
zu Beginn bekanntgegeben. Geringe Kosten für Materialien, 
die durch die Lehrkräfte für den gesamten Kurs angeschafft 
werden, können auch hier anfallen. 

Ausstattung der Schule 

Ausgewählte Lehrbücher verschiedener Verlage stehen für 
den Unterricht im Klassensatz zur Verfügung. Außerdem 
verfügt die Schule über eine Sammlung an Reproduktionen in 
unterschiedlichen Formaten.  
Als technische Ausstattung stehen für den Fachbereich Kunst 
zur Verfügung: 
- ein Brennofen 
- eine Druckpresse 
- zwei Digitalkameras /Videokameras 
- 2 Beamer
- 8 Apple/Mac Rechner 
-  Green Screen 
- Raum mit Photoshop Elements mit 16 Windowsrechnern 

Qualitätssicherung und Evaluation 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätskontrolle 

Für alle Stufen wird die Planungsübersicht für die 
Unterrichtsvorhaben mit Angaben der Bewertungskritierien 
bereitgestellt. 

Pläne zur regelmäßigen Evaluation des Lehrplans 

Zu Beginn des Schuljahres werden von den FachlehrerInnen 
der jeweiligen Stufen gemeinsame Absprachen 
getroffen, die am Ende des Schuljahres hinsichtlich ihrer 
Effektivität, Umsetzbarkeit und Praxistauglichkeit 
evaluiert werden. Insbesondere wird überprüft, ob die 
vereinbarten Kompetenzen angegangen und erreicht 
worden sind. Auf dieser Grundlage werden gelungene 
Unterrichtsvorhaben vorgestellt, Schwierigkeiten thematisiert 
und zu folgende Handlungsschritte vereinbart, woraufhin die 
Unterr ichtsplanung für das kommende Schul jahr 
vorgenommen werden kann.
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Auf der Grundlage des Kernlehrplanes für die Sekundarstufe 
I legt die Fachschaft Kunst die nachfolgenden konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben fest. Pro Halbjahr sind dies in allen 
Stufen der Sek I jeweils zwei Unterrichtsvorhaben. Die Arbeit 
der Fachkonferenz konzentrierte sich dabei auf die 
Festlegung der zu erreichenden Kompetenzen. Die Abfolge 
der Unterrichtsvorhaben ist bindend. Sich ergebende 
Freiräume können für zusätzliche Vorhaben genutzt werden, 
die aber nicht die Arbeit der folgenden Halbjahre 
vorwegnehmen. 
Mit der Einführung der Kernlehrpläne gelten zudem die 
folgenden Grundsätze der fachmethodischen und 
fachdidaktischen Arbeit (siehe KLP Kunst): 
- Die anzusteuernden Kompetenzen sind verbindlich. 
- V o r r a n g i g fü r d e n K o m p e t e n z e r w e r b i n 
Handlungssituationen des Faches Kunst ist die Integration der 
Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption sowie der mit 
beiden verbundene Reflexionsanspruch. 
- In den Handlungssituationen sind Wort- und Bildsprache in 
Prägnanz und Wertigkeit aufeinander bezogen und 
gleichberechtigt. 
- Eine Trennung des Unterrichtes in „Theorie“ und „Praxis“ 
wird dem Anspruch der Integration der Kompetenzbereiche 
nicht gerecht. 
- Durch punktuelle vorstrukturierte Lehrgänge, die 
gebündelt Fachinhalte vermitteln, werden Freiräume für 
komplexe problemorientierte Unterrichtsprojekte geschaffen. 
- In zeitgemäßem Kunstunterricht kommen Themen, Frage- 
oder Problemstellungen aus der Lebenswelt von Kindern und 
Jugendlichen zum Tragen, die sich nicht auf die Spannbreite 
einzelner Fächer begrenzen lassen. 
- Die Schülerinnen und Schüler arbeiten an bildnerisch-

praktischen Aufgabenstellungen, die individuelle Freiräume 
u n d z u g l e i c h t r a n s p a r e n t e , o b j e k t i v i e r b a r e 
Beurteilungskriterien sichern. 

- Alle Zwischenergebnisse sind wertvoll und sollen 
dokumentiert werden. Misserfolge und vermeintliche falsche 
Ergebnisse sind als produktive Zwischenstände auf dem 
Lernweg der Schülerinnen und Schüler zu verstehen. 
- Ab Klasse 5 führen die Schülerinnen und Schülern 

Werkhefte, in denen kontinuierlich Problemstellungen, 
Fragen, Arbeitsergebnisse, in Untersuchungen und  
Hausaufgaben erarbei tete Zwischenstände und 
Endergebnisse festgehalten und dokumentiert werden. 
Diese Aufzeichnungen werden unter anderem zur 
Leistungsbewertung herangezogen. Die Fachkonferenz wird 
Perspektiven und Formen fachübergreifender und 
fächerverbindender Unterrichtsvorhaben festlegen. 

L e r n e r f o l g s ü b e r p r ü f u n g u n d 
Leistungsbewertung in der Sek I 

Da im Pflichtunterricht des Faches Kunst in der 
S e k u n d a r s t u f e I k e i n e K l a s s e n a r b e i t e n u n d 
Lernstandserhebungen vorgesehen sind, erfolgt die 
Leistungsbewertung ausschließlich im Beurteilungsbereich 
„Sonstige Leistungen im Unterricht". Dabei bezieht sich die 
Leistungsbewertung insgesamt auf die im Zusammenhang mit 
dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und nutzt 
unterschiedliche Formen der Lernerfolgsüberprüfung. 
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die 
Kompetenzerwartungen im Lehrplan zumeist in ansteigender 
Progression und Komplexität formuliert. Dies bedingt, dass 
Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet 
sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu 
geben, grundlegende Kompetenzen, die sie in den 
vorangegangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in 
wechselnden Kontexten anzuwenden. Für Lehrerinnen und 
Lehrer sind die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfungen 
Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts 
zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die 
Schülerinnen und Schüler sollen die Rückmeldungen zu den 
erreichten Lernständen eine Hilfe für das weitere Lernen 
darstellen. Aufgabenstellungen schriftlicher, mündlicher und 
ggf. praktischer Art sollen darauf ausgerichtet sein, das 
Erreichen der dort ausgeführten Kompetenzerwartungen zu 
überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion 
angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte kann 
dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die 
Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. Im Fach Kunst 
kommen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im 
Unterricht“ gestaltungspraktische, schriftliche und mündliche 
Formen der Leistungsüberprüfung zum Tragen. 

Dabei ist im Verlauf der Sekundarstufe I durch eine geeignete 
Vorbereitung sicherzustellen, dass eine Anschlussfähigkeit 
für die Überprüfungsformen der gymnasialen Oberstufe 
gegeben ist.

Kunst in der Sekundarstufe I
Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit in der Sek I
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Lernerfolgsüberprüfung/Leistungsbewertung 
in der Sek I 
Grundsätze der Le is tungsbewer tung werden im Rahmen der 
Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen als verbindliche 
Absprache beschrieben. Sie orientieren sich an den im Kernlehrplan 
aufgeführten verbindl ichen Grundsätzen und müssen je nach 
Unterrichtsvorhaben und der geplanten Aufgabenstellung konkretisiert werden 
(s. Übersicht zu den Unterrichtsvorhaben). 
Gestalterische Problemstellungen und Untersuchungsaufträge sind so zu 
formulieren, dass den Schülerinnen und Schülern die Bewertungskriterien, die 
die Kompetenzen des Lehrplans für den Unterricht konkretisieren, transparent 
s ind . Au f Grund lage d ieser Bewer tungsk r i te r ien werden d ie 
Einzelbewertungenbegründet. 
In diesem Zusammenhang haben auch diekontinuierlich zu erstellenden 
Aufzeichnungen im Arbeitsheft und die gestalterischen Zwischenergebnisse, die 
den Arbeitsprozess dokumentieren, einen deutlichen Stellenwert. 
Konsequenterweise ist deshalb bei der Bewertung auch zwischen Lernphasen, 
in denen der Arbeitsprozess (gezielte Problemformulierung, Ideenreichtum 
bezogen auf Fragehorizonte und Lösungsansätze, Umgang mit 
„Fehlentscheidungen“, Intensität, Flexibilität, …) im Zentrum der Bewertung 
steht, und Leistungsphasen, in denen die Arbeitsergebnisse bezogen auf die 
hierfür festgelegten Kriterien bewertet werden, zu unterscheiden. Nicht zuletzt 
wird auch der sachgerechte Umgang mit Werkzeugen, Materialien und Medien 
in die Bewertung einbezogen. 

Zu den Bestandteilen der „Sonstigen Leistungen im 
Unterricht" können u.a. berücksichtigt werden: 
- bildnerische Gestaltungsprodukte – gemessen an den bildnerisch-praktischen 
Aufgabenstellungen, die individuelle Freiräume und zugleich transparente, 
objektivierbare Beurtei lungskri terien sichern (d. h. bi ldnerische 
Gestaltungsprodukte auf der Grundlage einer 
transparenten, objektivierbaren, kriteriengeleiteten Beurteilung). Die Beurteilung 
darf sich nicht nur auf das Endergebnis beschränken, sondern muss hinreichend 
den Prozess der Bildfindung berücksichtigen. 
- Zwischenergebnisse im Prozess der Bildfindung wie Entwürfe, Skizzen, 
Vorzeichnung, erste Grundierung etc., 
- Reflexionen im Prozess der Bildfindung, z.B. in arbeitsbegleitenden 
Gesprächen, schriftlichen Erläuterungen, Lerntagebüchern und bildnerischen 
Tagebüchern, 
- gestaltungspraktische Untersuchungen und Übungen innerhalb komplexerer 
Aufgabenzusammenhänge, 
- mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch, 
- schriftliche und bildnerische Beiträge zum Unterricht (z.B. Protokolle, 
Materialsammlungen, Hefte/Mappen, Portfolios, Lerntagebücher/ bildnerische 
Tagebücher, entwickelte Skizzen, Kompositionsstudien oder Schaubilder bei 
Analysen, Arbeitsergebnisse kooperativer Lernformen), 
- kurze Überprüfungen (schriftliche Übung) in gestalterischer und/ oder 
schriftlicher Form in enger Bindung an den jeweiligen Lernzusammenhang. 

Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die Qualität, 
die Quantität und die Kontinuität der oben beschriebenen Beiträge im 
unterrichtlichen Zusammenhang. Mündliche Leistungen werden dabei in einem 
kontinuierlichen Prozess vor allem durch Beobachtung während des Schuljahres 
festgestellt. Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der 
Regel einen längeren, zusammenhängenden Beitrag einer einzelnen Schülerin  
bzw. eines einzelnen Schülers oder einer Schülergruppe darstellen, der je nach 
unterrichtlicher Funktion, nach Unterrichtverlauf, Fragestellung oder 
Materialvorgabe einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad haben kann. In die 
Zeugnisnote gehen alle im Unterricht erbrachten Leistungen ein. Hierbei ist die 
rein rechnerische Ermittlung der Halbjahresnote aus den verschiedenen 
Beurteilungsbereichen (Produktion von Werken, Rezeption von Werken und 
Reflexion über Werkprozesse) unzulässig. Vielmehr soll die Halbjahresnote eine 
an den Lernzielen des Unterrichts gemessene Beurteilung der Gesamtleistung 
der Schülerin bzw. des Schülers 
darstellen. 
Schwerpunkt der Leistungsbewertung ist i. A. die praktisch-gestalterische Arbeit 
der Schülerin/ des Schülers, da diese i. d. R. den größten Raum im Unterricht 
einnimmt. Konkrete Anhaltspunkte für die Beurteilung der durch die 
Schülerinnen und Schüler erbrachten 
Leistungen sind… 

… bei der Produktion von Bildern: 

• die Schülerinnen und Schüler erkennen das eigentliche Problem, das im 
Thema liegt, 
• schweifen nicht in Nebensächlichkeiten ab, 
• beziehen ihre Lösungsversuche auf den gegebenen Rahmen und setzen 
Material und Verfahren technisch richtig und im Sinne der angeregten 
Vorstellung ein, 
• arbeiten kontinuierlich und intensiv, kommen zeitlich zurecht, wählen 
problemangemessene Darstellungsmittel, 
• zeigen Erfindungskraft und bieten differenzierte, beziehungsreiche 
Bildlösungen an, 
• reagieren f lexibel auf Entdeckungen, neue Erfahrungen, auf 
unvorhergesehene Schwierigkeiten, die sich im Arbeitsvorgang einstellen, 
• bewegen sich unabhängig von Vorbildern, halten nicht an Klischees fest, 
• übernehmen fremde Lösungen nicht unverstanden, 
• beobachten genau und verarbeiten Anregungen und Kritik von Mitschülerinnen 
und Mitschülern sowie von der Lehrperson, 
• geben nicht schnell auf, haben genügend Ausdauer, 
• wissen ihre Entscheidungen zu begründen, können verständlich darlegen, wie 
der Gestaltungsprozess verlaufen ist, 
• . . . 

… bei der Rezeption von Bildern: 

• die Schülerinnen und Schüler unterscheiden bei der Aufnahme des 
Bildbestandes Teilkomplexe und ordnen sie einander zu, 
• erkennen wesentliche inhaltlich-formale Merkmale und können daraus 
resultierend Wirkungen ableiten, 
• geben im Verlauf der Untersuchung anregende Hinweise, die sie als gute 
Einzelbeobachter ausweisen, 
• können auf entsprechende Anregung und mit Hilfe an der Untersuchung von 
Bildern mitarbeiten, 
• können Fragen zu Bildern stellen, finden eigene Ansätze zu Vergleichen, 
Assoziationen, 
• vermögen die verschiedenen Beiträge zu Teilproblemen in einer Synthese 
zusammenzufassen, 
• weisen am Bild nach, inwieweit Aussagen zutreffen bzw. nicht zu belegen sind, 
• können eine Bildkomponente isoliert untersuchen, ohne den Zusammenhang 
aus den Augen zu verlieren, 
• entwickeln auf der Grundlage von vermittelten Fakten eine Hypothese zur 
Deutung des Bildes, 
• verfolgen aufmerksam Diskussionsver- läufe, ordnen Beiträge, fassen 
Ergebnisse zusammen, 
• v e r s u c h e n , Z u rüc k h a l t u n g i m U n t e r r i c h t s g e s p r ä c h d u r c h 
Untersuchungsbeiträge zu kompensieren, die nicht ausschließlich an 
sprachliches Vermögen geknüpft sind, 
• . . . 

… bei der Reflexion über Bildprozesse: 
• die Schülerinnen und Schüler vermögen kritisch Stellung zu nehmen zu den 
Voraussetzungen, Bedingungen und Ergebnissen ihrer Arbeit, 
• können ihre Sachkenntnisse und Erfahrungen aktualisieren und in neue 
Problemzusammenhänge einbringen, 
• stellen themabezogen Informations-material (in dem Problemaspekte des Unterrichtes 
vorbereitet bzw. vertieft werden) zusammen und bereiten es für einen mündlichen Vortrag 
auf, 
• vermögen sich mit begrenzten, neuen Fragestel lungen selbstständig 
auseinanderzusetzen, 
• können ein ihnen unbekanntes Bildmaterial im Hinblick auf ein im Unterricht behandeltes 
Problem beurteilen und interpretieren, 
• liefern Anregungen bei Problemstellungen, für die eine Vielzahl von Lösungen möglich 
ist, 
• sind fähig, Probleme zu erkennen und Fragestellungen zu konkretisieren, 
• vermögen Meinungen, Thesen u. a. hinsichtlich ihrer Annehmbarkeit/ Brauchbarkeit zu 
überprüfen, 
• zeigen Verständnis für gegensätzliche Positionen und unterschiedliche Sichtweisen, 
• leisten eine selbstständige strukturierte Wiedergabe von Unterrichtsinhalten, halten 
Unterrichtsergebnisse, offen gebliebene Fragen und angewandte Methoden fest, 
• sind in der Lage, die von den Gesprächsteilnehmerinnen und –teilnehmern 
vorgebrachten Beiträge zusammenzutragen, zu gliedern und ggf. begründend 
auszuklammern, 
• bringen ihre Meinungsäußerungen sachbezogen und eigenständig vor, argumentieren 
sachlich richtig und angemessen, 
• vermögen im Rollenspiel Einstellungen und Denkweisen anderer Personen zu 
übernehmen (Rollenkenntnis, die ihnen der Unterricht zuvor vermittelt hat), 
• . . . 
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• reagieren flexibel auf Entdeckungen, neue Erfahrungen, auf 
unvorhergesehene Schwierigkeiten, die sich im Arbeitsvorgang 
einstellen, 
• bewegen sich unabhängig von Vorbildern, halten nicht an Klischees fest, 
• übernehmen fremde Lösungen nicht unverstanden, 
• beobachten genau und verarbeiten Anregungen und Kritik von 
Mitschülerinnen und Mitschülern sowie von der Lehrperson, 
• geben nicht schnell auf, haben genügend 
Ausdauer, 
• wissen ihre Entscheidungen zu begründen, können verständlich darlegen, 
wie der Gestaltungsprozess verlaufen ist, 
• . . . 

… bei der Rezeption von Bildern: 

• die Schülerinnen und Schüler unterscheiden bei der Aufnahme des 
Bildbestandes Teilkomplexe und ordnen sie einander zu, 
• erkennen wesentliche inhaltlich-formale Merkmale und können 
daraus resultierend Wirkungen ableiten, 
• geben im Verlauf der Untersuchung anregende Hinweise, die sie als 
gute Einzelbeobachter ausweisen, 
• können auf entsprechende Anregung und mit Hilfe an der 
Untersuchung von Bildern mitarbeiten, 
• können Fragen zu Bildern stellen, finden eigene Ansätze zu 
Vergleichen, Assoziationen, 
• vermögen die verschiedenen Beiträge zu Teilproblemen in einer 
Synthese zusammenzufassen, 
• weisen am Bild nach, inwieweit Aussagen zutreffen bzw. nicht zu 
belegen sind, 
• können eine Bildkomponente isoliert untersuchen, ohne den 
Zusammenhang aus den Augen zu verlieren, 
• entwickeln auf der Grundlage von vermittelten Fakten eine 
Hypothese zur Deutung des Bildes, 
• verfolgen aufmerksam Diskussionsver- läufe, ordnen Beiträge, 
fassen Ergebnisse zusammen, 
• versuchen, Zurückhaltung im Unterrichtsgespräch durch 
Untersuchungsbeiträge zu kompensieren, die nicht ausschließlich an 
sprachliches Vermögen geknüpft sind, 
• . . . 

… bei der Reflexion über Bildprozesse: 

• die Schülerinnen und Schüler vermögen kritisch Stellung zu nehmen 
zu den Voraussetzungen, Bedingungen und Ergebnissen ihrer Arbeit, 
• können ihre Sachkenntnisse und Erfahrungen aktualisieren und in 
neue Problemzusammenhänge einbringen, 
• stellen themabezogen Informations-material (in dem 
Problemaspekte des Unterrichtes vorbereitet bzw. vertieft werden) 
zusammen und bereiten es für einen mündlichen Vortrag auf, 
• vermögen sich mit begrenzten, neuen Fragestellungen selbstständig 
auseinanderzusetzen, 
• können ein ihnen unbekanntes Bildmaterial im Hinblick auf ein im 
Unterricht behandeltes Problem beurteilen und interpretieren, 
• liefern Anregungen bei Problemstellungen, für die eine Vielzahl von 
Lösungen möglich ist, 
• sind fähig, Probleme zu erkennen und Fragestellungen zu 
konkretisieren, 
• vermögen Meinungen, Thesen u. a. hinsichtlich ihrer Annehmbarkeit/ 
Brauchbarkeit zu überprüfen, 
• zeigen Verständnis für gegensätzliche Positionen und 
unterschiedliche Sichtweisen, 
• leisten eine selbstständige strukturierte Wiedergabe von 
Unterrichtsinhalten, halten Unterrichtsergebnisse, offen 
gebliebene Fragen und angewandte Methoden fest, 

• sind in der Lage, die von den Gesprächsteilnehmerinnen und –
teilnehmern vorgebrachten Beiträge zusammenzutragen, zu 
gliedern und ggf. begründend auszuklammern, 
• bringen ihre Meinungsäußerungen sachbezogen und eigenständig 
vor, argumentieren sachlich richtig und angemessen, 
• vermögen im Rollenspiel Einstellungen und Denkweisen anderer 
Personen zu übernehmen (Rollenkenntnis, die ihnen der Unterricht 
zuvor vermittelt hat), 
• . . . 
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Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben 
der Sekundarstufe I 

Unterrichtsvorhaben 5.1: 
Farbwirkungen und Farbfunktionen und ihre Anwendung in 
bildnerischen Zusammenhängen I 

inhaltliche Schwerpunkte im Kernlehrplan: 

- Farbe 
- Personale/ soziokulturelle Bedingungen 

Absprachen der Fachkonferenz: 
- Deckfarbenmalerei 
- Anwendung erster Mischerfahrungen 
- Farbauftrag (lasierend/ deckend) 
- Primärfarben/ Sekundärfarben (evtl. auch Tertiärfarben) 
- Farbwirkungen (z.B. warm, kalt, Leuchtkraft, Signal) 

Grundlagen der Leistungsbewertung : 

- Arbeitsprozess sowie gestaltetes Endprodukt gemessen 
an den Kriterien der Aufgabenstellung 
- anschauliche Beschreibung und Vergleich von Teilaspekten einer 
Bildgestaltung unter Verwendung einfacher Fachbegriffe des Bereichs 
Farbe (mdl./ schr.)  
- Intensität und Sorgfalt in der Sicherung und Dokumentation von 
Arbeitsprozessen und Unterrichtsergebnissen (Heft o. ä.) 

Beispiel für eine Konkretisierung: 
- „Meine Familie und ICH“ – Selbstvorstellung im Bild 

Bildbeispiele: 
- Paula Modersohn-Becker: „Mädchen mit Katze im 
Birkenwald“ (1904/ 05) 
- Conrad Felixmüller: „Titus mit Katze“ (1925) 

Kernlehrplan-Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler... 
- ÜP 1: gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren in elementaren 
Verwendungs- und Bedeutungszusammenhängen 
- ÜP 2: gestalten Bilder auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über 
materialbezogene, farbbezogene und formbezogene 
Wirkungszusammenhänge (vgl. 5.2, 5.4, 6.3) 
- ÜR 1: beschreiben eigene und fremde Gestaltungen sachangemessen in 
ihren wesentlichen Merkmalen 
- ÜR 3: begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern anhand von 
Untersuchungsergebnissen 
- FaP-1: unterscheiden und variieren Farben in Bezug auf Farbton, 
Buntheit, Helligkeit in bildnerischen Problemstellungen 
- FaR-1: benennen unterschiedliche Farben und unterscheiden zwischen 
Farbton, Buntheit und Helligkeit 
- FaR-3: erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine 
angestrebte Bildwirkung 
- StP-1: entwerfen und gestalten planvoll aufgabenbezogene 
Gestaltungen 
- P/ SP-1: gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher/ 
individueller Auffassungen und Standpunkte vor dem Hintergrund 
eines vorgegebenen Kontextes 
- P/ SP-2: gestalten Bilder, die zu historischen Motiven und 
Darstellungsformen, welche zur eigenen Lebenswirklichkeit in 
Beziehung gesetzt werden können, eine eigene Position sichtbar 
machen 
- P/ SR-3: analysieren historische Bilder in Bezug auf Motive und 
Darstellungsformen, die sich mit der eigenen Lebenswirklichkeit in 
Beziehung setzen lassen 

Unterrichtsvorhaben 5.2: 

Umrisslinie und differenzierter Einsatz der Linie als 
Bedeutungsträger in der Zeichnung 

inhaltliche Schwerpunkte im Kernlehrplan: 

- Form 

Absprachen der Fachkonferenz: 

- Bleistift, evtl. Kohle, Kreiden, Faserstift, Tusche 
- Umrisslinie 
- Binnenlinie 
- Strukturen/ Muster 
- Bewegungslinien 

Grundlagen der Leistungsbewertung : 

- Arbeitsprozess sowie gestaltetes Endprodukt gemessen 
an den Kriterien der Aufgabenstellung 

- anschauliche Beschreibung und Vergleich von 
Teilaspekten einer Bildgestaltung unter Verwendung 
einfacher Fachbegriffe des Bereichs Linie (mdl./ schr.) 
- Intensität und Sorgfalt in der Sicherung und 
Dokumentation von Arbeitsprozessen und 
Unterrichtsergebnissen (Heft o. ä.) 

Beispiel für eine Konkretisierung: 
- „Fantastische Wesen“ 

Bildbeispiele: 
- Albrecht Dürer: „Rhinozerus“ (1515) 

Kernlehrplan-Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler... 

- ÜP 1: gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren in elementaren 
Verwendungs- und Bedeutungszusammenhängen 
- ÜP 2: gestalten Bilder auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über 
materialbezogene, farbbezogene und formbezogene 
Wirkungszusammenhänge (vgl. 5.1, 5.4, 6.3) 
- ÜR 1: beschreiben eigene und fremde Gestaltungen sachangemessen 
in ihren wesentlichen Merkmalen 
- ÜR 3: begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern anhand von 
Untersuchungsergebnissen 

- FoP-1: entwickeln zielgerichtet Figur-Grund-Gestaltungen durch die 
Anwendung der Linie als Umriss, Binnenstruktur und Bewegungsspur 
- FoR-1: erklären die Wirkungsweise von grafischen Formgestaltungen 
durch die Untersuchung von linearen Kontur- und 
Binnenstrukturanlagen mit unterschiedlichen Tonwerten (vgl. 6.2). 

- StP-1: entwerfen und gestalten planvoll aufgabenbezogene 
Gestaltungen
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Unterrichtsvorhaben 5.3: 

Zufallsverfahren als Mittel der Bildfindung 

inhaltliche Schwerpunkte im Kernlehrplan: 

- Bildstrategie 

Absprachen der Fachkonferenz: 

- Frottage 
- Décalcomanie/ Abklatschverfahren 
- weitere aleatorische Verfahren 

Grundlagen der Leistungsbewertung : 

- Arbeitsprozess sowie gestaltetes Endprodukt gemessen 
an den Kriterien der Aufgabenstellung 

- anschauliche Beschreibung und Vergleich im Rahmen 
einer aspektbezogenen Wirkungsanalyse unter 
Verwendung einfacher Fachbegriffe des Bereichs 
Zufallsverfahren (mdl./ schr.) 
- Intensität und Sorgfalt in der Sicherung und 
Dokumentation von Arbeitsprozessen und 
Unterrichtsergebnissen (Heft o. ä.) 

Beispiel für eine Konkretisierung: 

- „Entdeckung neuer Welten – Eine Erkundungsreise 
mithilfe von Zufallsverfahren“ 
Bildbeispiele: 
- Max Ernst: „Der Ausbrecher“ (1925) / verschiedene 
Landschaftsbilder 

Kernlehrplan-Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler... 

- FoP-3: bewerten unterschiedliche Bildwirkungen durch spielerisch– 
experimentelles Erproben verschiedener Flächengliederungen 

- StP-2: verwenden und bewerten die Strategie des gestalterischen 
Experiments als ziel- und materialgeleitete Handlungsform mit 
ergebnisoffenem Ausgang. 
- StP-3: bewerten das Anregungspotenzial von Zufallsverfahren als 
Mittel der Bildfindung und setzen diese Verfahren bei Bildgestaltungen 
gezielt ein. 
- StR-2: beurteilen experimentell gewonnene Gestaltungsergebnisse 
im 
Hinblick auf weiterführende Einsatzmöglichkeiten für bildnerische 
Gestaltungen. 

- P/ S-R1: benennen ausgehend von Perzepten und produktiven 
Zugängen subjektive Eindrücke zu Bildgestaltungen. 
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Unterrichtsvorhaben 6.1: 

Farbwirkungen und Farbfunktionen und ihre Anwendung 
in bildnerischen Zusammenhängen II 

inhaltliche Schwerpunkte im Kernlehrplan: 

- Farbe (Vertiefung u. Erweiterung 5.1) 

Absprachen der Fachkonferenz: 

- Deckfarbenmalerei 
- Vertiefung der Mischerfahrungen 
- Farbauftrag (lasierend/ deckend) 
- Primärfarben/ Sekundärfarben/ Tertiärfarben 
- Farbwirkungen (z. B. warm, kalt, Leuchtkraft, Signal) 
- Farbkontraste (z. B. Komplementärkontrast) 

Grundlagen der Leistungsbewertung : 

- Arbeitsprozess sowie gestaltetes Endprodukt gemessen 
an den Kriterien der Aufgabenstellung 

- anschauliche Beschreibung und Vergleich von Teilaspekten einer 
Bildgestaltung unter Verwendung noch relativ einfacher, aber 
spezifischer Fachbegriffe des Bereichs Farbe (mdl./ schr.) 
- Intensität und Sorgfalt in der Sicherung und Dokumentation von 
Arbeitsprozessen und Unterrichtsergebnissen (Heft o. ä.) 

Beispiel für eine Konkretisierung: 

- „Begegnung der Farben“ 

Bildbeispiele: 

- unterschiedliche Malerei, z. B. von Paul Klee 

Kernlehrplan-Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler... 
- ÜR-1: beschreiben eigene und fremde Gestaltungen 
sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen. 

- FaP-2: entwickeln und beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug 
auf Farbgegensätze und Farbverwandtschaften in bildnerischen 
Problemstellungen. 
- FaP-3: entwickeln und beurteilen Lösungen zu bildnerischen 
Problemstellungen in Beziehung auf Farbwerte und Farbbeziehungen. 
- FaR-2: analysieren Farbbeziehungen in Gestaltungen nach 
Farbgegensatz, Farbverwandtschaft, räumlicher Wirkung 
- FaR-3: erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine 
angestrebte Bildwirkung. 
- FaR-4: erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch 
unterschiedlichen Farbauftrag entstehen. 

Unterrichtsvorhaben 6.2: 

Der differenzierte Einsatz der Linie in der graphischen 
Gestaltung 

inhaltliche Schwerpunkte im Kernlehrplan: 

-  Form (Vertiefung 5.2) 
- Material 

Absprachen der Fachkonferenz: 

- raumschaffende Mittel 

Grundlagen der Leistungsbewertung : 
- Arbeitsprozess sowie gestaltetes Endprodukt gemessen 
an den Kriterien der Aufgabenstellung 

- anschauliche Beschreibung und Vergleich von Teilaspekten einer 
Bildgestaltung unter Verwendung elementarer Fachbegriffe der Bereiche Linie 
und Raum (mdl./ schr.) 
- Intensität und Sorgfalt in der Sicherung und Dokumentation von 
Arbeitsprozessen und Unterrichtsergebnissen im geführten Kunstheft/Mappe 

Beispiel für eine Konkretisierung: 

- „Spiel - Raum“ 

Bildbeispiele: 

- Bruegel: „Kinderspiele“ (1560) 

Kernlehrplan-Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler... 

- FoP-2: entwerfen durch die Verwendung elementarer Mittel der 
Raumdarstellung (Überschneidung, Staffelung, Verkleinerung, 
Verblassung, Höhenlage/ Flächenorganisation) Räumlichkeit 
suggerierende Bildlösungen. 
- FoR-1: erklären die Wirkungsweise von grafischen Formgestaltungen 
durch die Untersuchung von linearen Kontur- und 
Binnenstrukturanlagen mit unterschiedlichen Tonwerten (vgl. 5.2). 
- FoR-2: benennen die elementaren Mittel der Raumdarstellung von 
Überschneidung, Staffelung, Verkleinerung, Sättigung und Höhenlage 
und überprüfen ihre Räumlichkeit suggerierende Wirkung. 

- MaP-1: realisieren gezielt bildnerische Gestaltungen durch 
verschiedene Materialien und Verfahren der Zeichnung (Bleistift, 
Filzstift, digitale Werkzeuge und andere Mittel) 
- MaR-1:beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in 
Verfahren der Zeichnung (Bleistift, Filzstift, digitale Werkzeuge) und 
beurteilen ihre Wirkungen entsprechend den jeweiligen 
Materialeigenschaften.
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Unterrichtsvorhaben 6.3: 

Unterschiedliche Materialien und ihre Wirkungen in 
Objektgestaltungen 

inhaltliche Schwerpunkte im Kernlehrplan: 

- Material 
- Form 

Absprachen der Fachkonferenz: 

- unterschiedliche Materialien 
- Alltagsgegenstände 

Grundlagen der Leistungsbewertung : 

Arbeitsprozess sowie gestaltetes Endprodukt gemessen 
an den Kriterien der Aufgabenstellung 

- anschauliche Beschreibung und Vergleich im Rahmen 
einer aspektbezogenen Wirkungsanalyse (mdl./ schr.) 
- Intensität und Sorgfalt in der Sicherung und Dokumentation von 
Arbeitsprozessen und Unterrichtsergebnissen (Heft o. ä.) 

Beispiel für eine Konkretisierung: 

- Köpfe/Masken 

Werkbeispiel: 

- Afrikanische Masken (z. B. von Romuald Hazoumé) 
- Karnevalsmasken 

Kernlehrplan-Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler... 

- ÜP-2: gestalten Bilder auf der Grundlage elementarer Kenntnisse 
über materialbezogene, farbbezogene und formbezogene 
Wirkungszusammenhänge. 

- FoP-4: bewerten Formgebungen, die durch die Verwendung 
unterschiedlicher Materialien bei der Herstellung von Objekten 
entstehen. 
- FoR-3: beschreiben Eigenschaften und erklären Zuordnungen von 
Montageelementen in dreidimensionalen Gestaltungen. 

- MaP-3: entwickeln neue Form-Inhalts-Gefüge durch die Bewertung 
der ästhetischen Qualität von Materialeigenschaften – auch 
unabhängig von der ursprünglichen Funktion eines Gegenstandes. 
- MaR-2: beschreiben und beurteilen die haptischen und visuellen 
Qualitäten unterschiedlicher Materialien auch kunstunüblicher 
Herkunft im Zusammenhang bildnerischer Gestaltungen. 

- StR-1: transferieren Analyseergebnisse zu unterschiedlichen 
Bildverfahren auf eigene bildnerische Problemstellungen. 

Unterrichtsvorhaben 6.4: 

Einsatz und Wirkungsmöglichkeiten unterschiedlicher 
Materialien und Gegenstände als Druckstock 

inhaltliche Schwerpunkte im Kernlehrplan: 

- Materialdruck 

Absprachen der Fachkonferenz: 

- unterschiedliche Materialien und Gegenstände 
als Druckstock (z.B. Kork, Moosgummi, 
Baumrinde, Radiergummi) 

Grundlagen der Leistungsbewertung : 

Arbeitsprozess sowie gestaltetes Endprodukt gemessen 
an den Kriterien der Aufgabenstellung 

- anschauliche Beschreibung und Vergleich von Teilaspekten einer 
Bildgestaltung unter Verwendung einfacher Fachbegriffe des Bereichs 
Druckgraphik (mdl./ schr.) 
- Intensität und Sorgfalt in der Sicherung und Dokumentation von 
Arbeitsprozessen und Unterrichtsergebnissen im Kunstheft 

Beispiel für eine Konkretisierung: 

- „Der Hecht – Drucken mit unterschiedlichen Materialien“ 

Werkbeispiel: 

- Georg Britting: „Raubritter“ (Gedicht) 

Kernlehrplan-Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler... 

- ÜP-3: bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und 
Ergebnisse im Hinblick auf ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von 
Form-Inhalts-Gefügen. 

- P/ S-R 2: begründen ihren individuell-persönlichen Eindruck zu einer 
bildnerischen Gestaltung aus der Bildstruktur. 

- FoR-4: beschreiben und bewerten Komposition im Hinblick auf die 
Bildwirkung. 

- MaP-4: beurteilen die Einsatz- und Wirkungsmöglichkeiten 
unterschiedlicher Materialien und Gegenstände als Druckstock im 
Verfahren des Hochdrucks 
- MaR-3: beschreiben und beurteilen die Funktion verschiedener 
Materialien und Materialkombinationen in Verwendung als Druckstock 
und vergleichen die Ausdruckswirkungen der grafischen Gestaltungen 
- MaR-2: beschreiben und beurteilen die haptischen und visuellen 
Qualitäten unterschiedlicher Materialien auch verschiedener Herkunft 
im Zusammenhang bildnerischer Gestaltungen. der Zeichnung 
(Bleistift, Filzstift, digitale Werkzeuge) und beurteilen ihre 
Wirkungen entsprechend den jeweiligen Materialeigenschaften.



[ � ]11

Kunst ist ein Fach, das sich mehr als jede andere Disziplin mit 
Visualisierung und visualisierter Darstellung auseinander setzt. 
Tendenziell steigt das Angebot von Bildinformationen in unserer 
Umwelt durch die „bürgernäher“ gewordene Einsatzmöglichkeit von 
Computerprogrammen weiter an. Neue Computer, Mediaplayer und 
Betriebssysteme werben seit langem schon nicht mehr mit größerer 
Arbeitsleistung, sondern mit Multimediafähigkeit und optisch 
extravaganten Interfaces. 
Auch die Rezeption von visuellen Medien nimmt exponential zu. Kein 
Schüler hat mehr Bücher gelesen als Filme gesehen. Die Schule muss 
mit der kritischen Rezeption solcher Medien der Entwicklung 
Rechnung tragen. Dies kann aber nicht auf theoretischer Ebene 
geschehen, sondern muss produktionsorientiert stattfinden. Durch die 
Vermittlung und Anwendung gestalterischer Techniken sind die SuS 
leichter in der Lage das Funktionieren dieser Medien zu 
durchschauen.  
Der Kunstunterricht muss darauf reagieren. Eine Auseinandersetzung 
mit Gestaltungsmöglichkeiten am Computer (seien es stehende oder 
bewegte Bilder) gehört daher inzwischen zu den obligatorischen 
Kompetenzbereichen der neuen Kernlernpläne des Faches Kunst in 
der Sekundarstufe I und sollte zu den zu vermittelnden Techniken im 
Unterricht gehören. 
Aus diesem Grund bietet das Ricarda-Huch-Gymnasium ab Klasse 8 
im Rahmen des Wahlpflichtbereiches II das Fach Kunst/Neue Medien 
an. Hier haben die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit über zwei 
Jahre neuere Gestaltungsmöglichkeiten auszutesten. 
Sukzessiv werden SuS’n über digitale Fotografie die künstlerischen 
Ausdrucksmöglichkeiten dieses Mediums beigebracht, damit sie im 
nächsten Schritt Bilder digital bearbeiten können. Die SuS arbeiten 
dabei mit Photoshop Elements, für Fortgeschrittene bietet sich PS 
CS5 an. Schwerpunkt ist hier die Beherrschung des Programms, aber 
auch die Anwendung gestalterischer Bildgesetze, Typografie und Bild-
Text-Relationen. Darüber hinaus lernen sie begleitend Beispiele der 
Kunstgeschichte kennen und treten dazu mit eigenen Arbeiten in einen 
Dialog. 
Ein zweiter Schwerpunkt liegt bei der Videobearbeitung. Hier werden 
die SuS über Werbespots an wichtige gestalterische Aspekte des 
bewegten Bildes herangeführt und lernen gleichzeitig eine kritische 
Rezeption. In einem nächsten Schritt wird auch hier das Video als 
Kunstmedium an exemplarischen Beispielen thematisiert. Neben 
diesen rezeptiven Aspekten erarbeiten die SuS eigene Kurzfilme und 
lernen dabei filmische Mittel und Möglichkeiten der Postproduktion 
(digitaler Schnitt, Nachvertonung, „Spezialeffekte“) kennen. 
Dieser Kurs ist 2-stündig und findet parallel zum regulären 
Kunstunterricht statt und wird als schriftliches Fach angeboten (zwei 
Klassenarbeiten pro Halbjahr). 
Der WPII „Kunst/Neue Medien“ integriert sich in ein unterrichtliches 
Gesamtkonzept, das sich bis in die Oberstufe zieht und immer wieder 
die Möglichkeiten eröffnet, digitale Medien im Unterricht zu 
verwenden.  
In der Oberstufe haben die SuS dann die Möglichkeit im Bereich des 
Kunstunterrichts intensiver mit neuen Medien zu arbeiten.  
In der Einführungsphase werden die Schüler in die Bildanalyse 
eingeführt und führen Visualisierungen und Präsentationen z.B. 
kompositorischer Eigenheiten oder Bildraumkonstruktionen mit Hilfe 
von Bildbearbeitungsprogrammen durch. 
Im hausinternen Curriculums ist ein Halbjahr vorgesehen, das sich mit 
moderner Kunst auseinander setzt. Hier besteht die Möglichkeit einer  

weiteren Auseinandersetzung mit Neuen Medien. Von Interesse ist 
hierbei in Zukunft sicherlich auch das gestalterische Potential 
alltäglicher Medienvermittler wie Fotohandys oder ipods.  
Eine intensive Auseinandersetzung in diese Richtung ist im Rahmen 
des regelmäßig eingerichteten Leistungskurses möglich, aber auch im 
Grundkurs eröffnen sich gestalterische Möglichkeiten. 
Schüler, die Kunst nicht anwählen, haben im Rahmen des 
Literaturunterrichts, was ein explizit produktionsorientiertes, 
gestaltendes Fach ist, die Möglichkeit filmisch zu arbeiten. Hier ist eine 
praktische und analytische Auseinandersetzung mit filmischen und vor 
allem narrativen Mitteln Schwerpunkt des Unterrichts. Dies geschieht 
meist im Rahmen eines Projekts, bei dem Schülerinnen und Schüler in 
Kleingruppen Drehbücher schreiben, filmen und nachbearbeiten und 
dies gemeinsam präsentieren.  
Weiterhin bietet sich den Schülern seit dem G8-Abitur die Möglichkeit 
durch Projektkurse in der Qualifikationsphase ihre erworbenen 
Fähigkeiten aus dem Wahlpflichtbereich zu vertiefen. Diese 
sogenannten Exzellenz-Kurse werden 2-stündig angeboten und die 
Schüler arbeiten ganzjährig projektorientiert. Ein Schwerpunkt liegt 
hier in der Verknüpfung unterschiedlicher Programme zur Erstellung 
von ambitionierten Trickfilmen oder Animationen. Dieser Kurs ersetzt 
dann die Facharbeit der Oberstufe. So kann die Medienförderung auch 
in der Oberstufe optimal fortgeführt werden. 
Das Medienkonzept der künstlerisch-gestaltenden Fächer bietet 
Schülern also bereits ab der 8. Klasse die Möglichkeit kreativ mit 
Neuen Medien umzugehen und diese kennen zu lernen. In der 
Oberstufe besteht dann die Möglichkeit der Differenzierung, je 
nachdem welche Neigungen der Schüler hat: experimentell-
gestalterisch im Rahmen eines Leistungskurses oder Projektkurses, 
gestal ter isch grundlegend und anwendungsorient iert im 
Grundkursangebot oder sprachlich-literarisch orientiert im 
Literaturkurs. 
Notwendig für die Durchführung eines solchen Konzeptes ist die 
Verfügbarkeit von ausreichend Rechnerplätzen. In speziellen 
Computerarbeitsräumen stehen den SuS jederzeit Rechner zur 
Verfügung, mit denen sie sowohl Bildbearbeitung als auch 
Videoschnitt durchführen können. Weiterhin gibt es eine 
Rechnerstation mit Drucker im Kunstbereich, an der sie selbstständig 
auch außerhalb der Unterrichtsstunden an ihren Projekten arbeiten 
können. Der Raum ist zentral positioniert, so dass er von mehreren 
Unterrichtsräumen aus erreicht werden kann, somit ist auch 
gewährleistet, dass die Schüler binnendifferenziert in der 
Unterrichtszeit arbeiten können. 
Seit einigen Jahren ist der Kunstbereich mit MacIntosh-Rechner 
ausgestattet. Das hat mehrere Vorteile. Zum einen sind die Computer 
in ihrer Handhabung einfacher zu bedienen, Programme wie imovie 
oder iDVD sind im Lieferumfang enthalten und erschließen sich für die 
Schüler intuitiv. Zudem läuft das System wesentlich stabiler als bei 
„Windows“-Rechnern und die Programmstruktur des Betriebssystems 
ist so aufgebaut, dass Schüler weniger Möglichkeit haben, diese 
durcheinander zu bringen. Tatsächlich laufen die Computer seit 
Anschaffung ohne Absturz oder Wartungsprobleme. Zudem sind diese 
Computer für den Grafik- und Videobereich ausgelegt und 
unterstützen diese Anwendungen optimal. Vor allem im HD-Bereich 
muss der Computer sehr leistungsstark sein, um die wesentlich 
größeren Datenmengen als bei herkömmlichen Videoformaten zu 
verarbeiten. Das stellt nun kein Problem mehr dar. 
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Im Videobereich ist die Umstellung auf HD sinnvoll und notwendig. Bei 
Videoprojekten ist es wichtig, dass das Endergebnis technisch gut ist, 
damit die teilweise sehr phantasievollen Konzepte der SuS umgesetzt 
keine Enttäuschung darstellen, denn das führt zwangsläufig zu 
Demotivation. Dazu gehört auch eine gute Audioausstattung, wie zum 
Beispiel externe Richtmikrofone und Audioschnitt-Programme 
(soundbooth oder garageBand). Der Datentransfer funktioniert dank 
speicherstarker USB-Sticks oder mobiler Festplatten relativ 
reibungslos. So ist es möglich, Schülerarbeiten schnell zu erhalten 
bzw. Rohmaterial auf verschiedenen Arbeitsplätzen aufzuspielen. In 
den Fächern Kunst/Neue Medien und in den Kunst-Leistungskursen 
gehört ein eigener USB-stick neben dem üblichen Arbeitsheft 
verpflichtend zum Unterrichtsmaterial.  
Der zweite Schwerpunkt dieses Medienkonzeptes für den 
Kunstunterricht liegt im Einsatz digitaler Medien zur Vermittlung von 
Unterrichtsinhalten. Durch das Internet wird es immer leichter möglich, 
aktuelle Beispiele der Kunst verfügbar zu haben. Immer mehr Museen 
haben Internetplattformen, auf denen sie aktuelle Ausstellungen 
thematisieren. 
Bisher stellte sich nur das Problem der Verfügbarkeit für den 
Unterricht, da es möglich sein muss diese Bildbeispiele allen Schüler 
ansichtig zumachen. Durch einen bestehenden Internetzugang und die 
direkte Projektion dieser digitalen Ressourcen mittels eines Beamers 
ist sowohl Qualität der Darstellung als auch Aktualität des Materials 
gesichert. Hierbei ist aber auf jeden Fall auf die Qualität der Beamer 
zu achten. Gerade im Kunstunterricht geht es um weitgehend bildtreue 
Abbildungen in sehr hoher Qualität. Hier reicht ein normaler Beamer in 
der Regel nicht aus, da die Farben stark verfälscht werden und die 
Kontraste zu stark sind, so dass Nuancen nicht darstellbar sind. Vor 
allem Kurzdistanz-Beamer sind zwar sehr praktisch und häufig auch 
interaktiv ausgerüstet, haben in den unteren Preissegmenten aber 
auch eine unzureichende Bilddarstellungsqualität. 
Der computerunterstützte Kunstunterricht bietet völlig neue 
Möglichkeiten der Anschaulichkeit. Die Farbwirkung eines Bildes lässt 
sich an der Projektion interaktiv verändern, um so Künstlerintentionen 
transparent zu machen und darüber aufgestellte Schülerthesen zu 
verifizieren oder zu falsifizieren. Der bisher als abgeschlossen zu 
betrachtende Bildprozess des Künstlers kann in einer für die ganze 
Klasse nachvollziehbaren Simulation wieder eröffnet werden. So 
können schwierig zu vermittelnde Unterrichtsinhalte wie 
Kompositionsprinzipien, Farbwirkung oder Figurenkonstellationen 
transparent und interaktiv veranschaulicht werden.  
Diese Unterrichtsergebnisse können dann gespeichert und den 
Schülern für Lernphasen zur Verfügung gestellt werden. 
Die Vorstellung von Schülerbeiträgen über Powerpoint-Präsentationen 
ist inzwischen auch in den übrigen Fächern Standard, im 
Kunstunterricht kann darüber hinaus aber ein Unterrichtsschwerpunkt 
im Bereich Gestaltung und Anschaulichkeit gelegt werden. 
Typografische Gesetzmäßigkeiten, Farbwirkung und –psychologie 
sowie Flächenanordnung gehören zu einer ansprechenden 
Präsentation genauso wie der Inhalt, der transportiert werden soll. 
Diese Kompetenzen lassen sich auch an andere Fächer wieder 
rückkoppeln.
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Lernerfolgsüberprüfung in der SEK II
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Operatoren in der SEK II
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Klausurbeispiel in der SEK II
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Erwartungsleistung  
zum Klausurbeispiel in der SEK II
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Text hier eingeben

´

Die Facharbeit in der SEK II
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Die Benotung in der SEK II
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Schulinternes Curriculum  
des RHG in der SEK II
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